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zupfl ichten. G r ü n d e f ü r diese Ze i tbes t immung sind m e h r -
fach vo rhanden : Wenn m a n die Kreuzesdar s t e l lungen von 

n f a n g an bis heu t e verfolgt , paßt nach den v o r h a n d e n e n 
St r l e rkmalen das Holzkreuz zu Wald nu r in die Mit te oder 
in die zweite H ä l f t e des 12. J a h r h u n d e r t s . Sodann weist e ine 
Tafe lschr i f t in der Kirche auf das J a h r 1208 hin, w o das 
„wunder tä t ige Kreuz „ g e f u n d e n * , also nicht gefer t ig t 
worden sei. U n t e r diesem „Finden" wi rd wohl nichts a n -
deres zu ve r s t ehen sein als die U e b e r n a h m e desselben vom 
bisher igen Or te in das neu e r s t andene Klos te rgebäude und 
seine Kirche. Aus dem Klos ters t i f tungsbr ief vom 1. Apri l 
1212 ist nämlich zu ersehen daß schon vor d ieser Zeit e ine 
Niederlassung, das adelige Hofgu t des Ulrich von Baibe, am 
Or te w a r mi t s amt einer k le inen Kirche, die wohl als so-
genann te „Eigenkirche" zu begre i fen sein wird , die vielleicht 
sogar dem hl. Kreuz geweiht war . Wenn wi r wohl als sicher 
a n n e h m e n dür fen , daß dieses ers te Kirchlein in Wald m i n -
destens e inen Bes tand von 50 J a h r e n hat te , dann k o m m e n 
wir w i e d e r u m auf die Mit te des 12. J a h r h u n d e r t s . 

Es mag auf fa l len , daß aus der Zeit 1150—1200 auf ve r -
hä l tn i smäßig engem R ä u m e vier1 romanische Holzkreuze a n -
zu t r e f f en sind: in der Klos terki rche zu W a 1 d, in de r Kreuz -
kapel le zu S a u 1 g a u, in E r t i n g e n bei Riedl ingen (jetzt 
in der evangel ischen Kirche zu Unte r r i ex ingen) , in S c h e ä j r 
(jetzt in der Kirche zu Obermarchta l ) . Es wäre sicherlich 
nicht ganz abwegig, in der Donaugegend u m Riedl ingen 
h e r u m einen Schnitzer anzunehmen , der vielleicht nach e iner 
bes t immten Vorlage Kruz i f ixe mit k le ineren Unterschieden 

Kirchliches aus 
Di ,3 Ki l ler ta l ha t bekannt l ich seinen N a m e n vom ehe -

mal igen Pfarrlort K i l l e r (Kirchweiler-Kilweiier_ Killwer), 
zu d e n Ms 1488 Hausen , S tarze in und Jung ingen gehörten, 
w ä h r e n d Schlatt selbst eigene P f a r r e i w a r und auch heu te 
noch s ü e n g genommen nicht zum Ki l le r ta l gerechnet wi rd . 
Einen Bach „Kil ler" dagegen ha t es nie gegeben. Alle Be-
h a u p t u n g e n dieser Art vonse i ten Auswär t ige r b e r u h e n auf 
Unkenntn i s . Der Bach oder das Flüßchen, das durch das Ki l -
ler ta l f l ießt , hieß i m m e r S t a r z e 1. Dran wird auch nicht viel 
geändert , wenn m a n heu te einen k le inen Wasser lauf bei 
Kil ler „Ki l lemer Bach" nenn t . 

1. D e r J u n g i n g e r J a h r t a g 
Das Landkap i t e l Trochte l f ingen ha t t e ehemals in Jung ingen 

am Donners tag nach Jakob i e inen großen J a n r t a g zu hal ten , 
der e r s tma ls nach schon l ängerem Bes tehen in der Kapi te l s -
r°chnur ' 1465 vo rkommt und auch in den neulich v e r ö f f e n t -
lichten S t a tu t en u m 464 als „Anniversa r ium in J u n g e n " e r -
scheint. Le tz te r Ausdruck darf nicht b e f r e m d e n , da auch die 
Adeligen des Dorfes Jung ingen ' e i g e n t l i c h als „von J u n g e n " 
" o r k o m m e n (Würt tbg . Reges ten) . Seit e twa 1800 w u r d e dieser 
Ja v . r t ag mit dem Äffet: ?chmalzer J a h r t a g zu Rmgingen, der 

106 ges t i f te t wurde , fälschlich zusammengewor fen , was zu 
dem sonderbaren Schluß füh r t e , die H e r r e n genannt A f f e n -
schmalz hä t t en zu Jung ingen gewohnt , wesha lb m a n auch das 
uungin | '«r Bürg ie u n t e r m H i m b e r g „Affenschmalz" nennen 
mü-se . (He imatk länge des Zolier 1935 s. 69—75) Der J a h r t a g 
zu Ringingen w a r jedoch k e i n e r de r ganzen Kapi te lsgeis t l ich-
keit,, w u r d e auch nicht u m Jakobi gehalten, was seit A u f f i n -
dung dei Kopie der S t i f t u n g s u r k u n d e aufJer Zweife l s teht . 

Er ' estand in Ringingen bis zur G e l d e n t w e r t u n g 1923. 
N - h e r e s üoe r den Junginger J fh r t . ag dagegen sei im fo l -

genden nach Akten des fü r s t l . Hohenz. Archivs in S igma-
r ingen mitgetei l t . 

Am 11. Oktober 1580 schrieben der Dekan F ranz Faud inge r 
zu Obers te t ten ind K a m m e r e r Georg Beck zu N e u f r a n a m e n s 
des ganzen Kapi te ls Trochte l f ingen an den Gra fen von Zollern 
in Hechingen: P f a r r e r Car i in Or th von Hausen im Kil ler ta l 
sei kürzl ich sechs Tage in Hechingen a r re t i e r t gewesen, wei l 
etliche Personen zu Jungingen mit se inem Wissen aber ohne 
obrigkeit l iche Genehmigung einige kle ine „Zins" des Kapi te l s 
abgelöst hä t ten . Dahe r wol l ten sie jetzt ber ichten, wie die 
^aene des J a h r t a g s de ren von Jungingen selig und dieser Ab-
lösung eigentlich im G r u n d e beschaffen sei. Nachdem die 
edlen and ves ten J u n k h e r r e n v o n u n d z u J u n g i n g e n 
im Ki l ler ta i einen ewigen J a h r t a g im Kapi te l Trochte l f ingen 
- jährl ich auf den T a g Jakob i zu Jung ingen zu ha l ten - ge-
s t i f te t hät ten, und dagegen dem Kapi te l 4 P f u n d 7 Schill ing 
2 Hel ler (Konstanzer Währung) ewigen Zins aus einem W a l d 
met a n d e r n Güte rn jährlich zu reichen verordne t , sei dieser 
J a h r t a g von A n f a n g an e twa mit fünf oder sechs Pr ies te rn , 
auch wen ige r oder mehr , je nach Zeit und Ums tänden j ä h r -
lich genal ten worden . Nach dem Gottesdienst seien gewöhn-
lich zwei M ä n n e r aus den Zins leuten samt dem Jung inge r 

und Aende rungen geschaffen hät te , von denen eine kle ine 
Zah l durch die Wirren der Zeit bis in unse re Tage sich 
h indurchgere t t e t hä t te . — Das Klos ter R e i c h e n a u k a n n 
als Schn i t ze rwerks tä t t e k a u m in Betracht kommen , d nach 
e iner 300jährigen Blü te u m das J a h r 1000 es schon Herbs t 
geworden w a r in seinen M a u e r n und so ziemlich jeglicher 
Kuns tbe t r i eb ruh te . Wir haben zwar in Oberzel l ein r o m a -
nisches Kreuz aus der Zeit u m 1200, wo Chr is tus lebend 
dargeste l l t und mit v ier Nägeln angehe f t e t ist, (Bischof Grö-
be r schreibt davon: „Das Kreuz ist kein Meis te rwerk") abe r 
sehr f ragl ich ist, ob es auf der Reichenau seinen Geouirts-
ort hat . 

Z w a r ha t das Hage lwe t t e r der Säkula r i sa t ion dem m o n a -
st ischen Leben in „Silva bened ik ta" , in der Got tesau Wald, 
ein Ende bere i te t , doch das a l te Kreuz übe r dem Hochal ta r 
der Klos terk i rche ist u n v e r s e h r t gebl ieben in dem S tu rme , 
ha t seinen Pla tz ehrenvol l behaup te t und ist mi t seinen. 800 
J a h r e n als das ä l tes te Holzkreuz anzusprechen, das w i r in 
Hohenzol le rn haben : ja es zählt zu den ä l tes ten K u n s t e r -
zeugnissen des Landes ü b e r h a u p t . — Dem Al ter nach an 
zwei ter Stel le steht" das große Al ta rk reuz in Vermgendor f , 
das j a h r h u n d e r t e l a n g den romanischen T r i u m p f b o g e n der 
Kirche und den Aufgang zum Chor be leb te und wohl der 
zwei ten Hä l f t e des 13. J a h r h u n d e r t s e n t s t a m m t (1260/80). — 
Die dr i t t e Stel le wi rd wohl das Kreuzbi ld in der Heil ig-
Kreuzkape l l e a m Fuß des Zol lerberges e innehmen, das schon 
der gotischen Zeit angehör t (1330/40), und dessen Schnitzer 
den Hauch der Myst ik ve r spür t hat . Waldenspul-Melchingen 

dem K llertal 
Vogt zu Gast b e r u f e n worden , wei l im L a u f e der Zeit viel 
„Spänne" und Unr icht igkei ten in der Z ins rechnung sich e in-
stel l ten, dami t sie diesen umso f le ißiger e inbrächten und d a -
rauf achtgäben. Die Leu te seien b i she r i m m e r dami t zuf r i eden 
gewesen bis auf den jüngs t ve rgangenen J a h r t a g , als wegen 
des „umbschwebenden H a u b t w e h e s " und ande ren e h e h a f t e n 
Ursachen e twas wen ige r P r i e s t e r beim J a h r t a g ersenienen. 
Da sei der Vogt und ande re Pe r sonen darzu b e r u f e n und de r 
ganze Zins bis auf etliche Schilling ve rzehr t worden . D a r u n t e r 
hä t t en sich auch etliche Weiber in die Mahlzei t eingefl ickt , 
die de r Vogt auch gas t f re i zu ha l ten vermein te , was der 
P f a r r e r von Hausen mit Z u s t i m m u n g des K a m m e r e r s nicht 
zuließ. D a r ü b e r zü rn t e der Vogt, hielt den Zins zurück und 
behaupte te , m a n müsse ihn in Jung ingen verzehren . Auch "st 
er nicht mit dem Morgenmah l zufr ieden, sondern wil l die 
Tageszeche dazuhaben . Dies ist jedoch gegen das H e r k o m m e n . 
Die Geistl ichen ve rzehren auch n u r was ihnen gebühr t und ^o 
soll man auch nicht m e h r auste i len, als ein P r i e s t e r e r h ä l t 
Der Dorfvogt wi rd ja n u r e h r e n h a l b e r zur Mahlzei t geladen. 
Der Zins w u r d e im L a u f e der Zeit we i t l äuf ig ze r t renn t , die 
U n t e r p f ä n d e r v e r k a u f t und sind ganz unr icht ig worden , wes -
wegen w i r uns schon vor sechs J a h r e n be im A m t in Hechingen 
bek lag ten . Dieses ha t dann dem damal igen V j g t und T r ä g e r 
(Einzieher) befohlen , diese Zinslein e inzufordern . Uns aber 
hat m a n b e f r a g t , ob w i r sie nicht ablösen woll ten, was wi r 
auch bewil l igten. Somit geschah die (teilweise) Ablösung auf 
Begehren und mit Wil len der Amtleu te , also der Obrigkei t . 
Den P f a r r e r von H a u s e n möge m a n dahe r f ü r entschuldigt 
ha l ten und d e m Urhebern dieses Hande ln s auch die Kosten 
au f l aden . F r a n z F a u d i n g e r Dekan und Georg Beck K a m m " - c 11 

Am 16. Ok tober 1580 er fo lg te die A n t w o r t des G r a f e n Ei te l -
f r iedr ich: „Bei Nachforschungen übe r diesen J a h r t a g habe er 
e r f a h r e n , mit was Mängel und sundern Klagen der A r m e n -
leut de r J a h r t a g neulich begangen w o r d e n sei. Wei len die 
E d l e n v o n u n d z u J u n g i n g e n selig diesen J a h r t a g 
zuim Trost der abges to rbenen Seelen a l lwegen auf Jakobi in 
Jung ingen zu ha l ten gest i f te t , haben sie dem Kapitel Trochte l -
f ingen 4 P f u n d 7 Schill ing und 2 Hel le r verordne t , daß dieser 
ewige J a h r t a g mit f>—6 odei m e h r P r i e s t e rn eures Kapi te l s 
begangen werde . Dabei ist abe r doch durc" einen u n v e r d e n k -
lich s te ten Brauch ein H e r k o m m e n , das ih r jetzt umgehen 
wollt , daß der Ueberschuß den a r m e n Leu ten (besonders zu 
Jun n gen) gegeben w e r d e n soli. Z w a r h a t m a n den Zins 
letzte J a h r e i m m e r eingezogen, aber den J a h r t a g nicht schul-
digerweise gehal ten und das le tz temal auch uu r durch unse r e 
be iden P f a r r e r zu Jungingen und Hausen . Le tz t e re r ist w i H 
alle a n d e r e U n t e r t a n e n verpf l ichte t , unse rn Nutzen zu fö rde rn , 
ha t abe r h ie r den letzten Willen der S t i f t e r nicht vollstreckt , 
sondern sogar ve rh inde r t , we i l er na endem Mahl e inen H a u s -
a r m e n abwies, t ro tzdem noch Ueberschuß da war . Da raus 
sieht man , daß m e h r der E igennutz und das gute Essen, als 
Andacht u n d Got tesdiens t von Euch gesucht w e r d e n . . . . Es 
ist lächerlich, w e n n w e g e r des schwebenden H a u b t w e h e s 
(wohl Grippe?) so wenig P r i e s t e r erschienen sind, das doch 
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keine tötliche Krankhei t ist und zu Jungingen nicht so s1 rk 
regierte. Die abgelösten Zinsen wurden dann ohne unsere E r -
laubnis außer Landes angelegt. Uns aber als N a c h k o m -
n i e n d e r S t i f t e r und Inhabe r des Fleckens ünginü< 1 
obliegt es, darauf zu sehen, daß den Armen das ihrige nicht 
entzogen wird. Ih r wollt also berichten, wohin ihr das abge-
löste Kapi ta l gebracht habt , und es wieder zurückschaffen. 
Auch sollen künf t ig genügend Pr ies ter zum J a h r t a g erschei-
nen. Die Unkosten dieser Sache fa l len dem Kapi te l zur Last" . 

Leider geht aus obigem Streit nicht hervor, wer eigentlich 
St i f te r des Jah r t ags ist. Das Seelbuch Jungingen enthiel t 1625 
darüber , was später nicht mehr bekannt w a r : „U n g e-
n a n n t e s t i f te ten rein wegen Gott viele E inkünf t e und Zin-
sen, damit das Kapitel Trochtelf ingen einen J a h r t a g zum Ge-
dächtnis der ungenannten S t i f te r hal te und zwar am nächt ;n 
Donners tag nach dem Feste des hl.. Apostels Jakobus (d. 
äl teren) mit einer gesungenen Vigii, einer gesungenen Messe 
f ü r die Vers torbenen und einer Messe zur seligen J u n g f r a u 
Maria, und dies zum Seelenheil aller Vorgänger und Nach-
fahren" . 

Diesem Eint rag nach ist gar nicht sicher, daß Angehörige 
des Adelsgeschlechts von Jüngingen, das 1501 ausstarb, in-
f rage kommen. Vie lmehr könnten auch die J o h a n n i t e r 
gemeint sein, die im J. 1300 Jungingen an Wür t t emberg ver -
tauschten, bei dem es bis 1473 blieb. Der Ausdruck „Edle von 
und zu Jungingen" ist lediglich ein Modewort des 16. J a h r -
hunder ts . 

Im J. 1625 gab es wieder neue Anstände Am 26. Juli wurde 
nach Hechingen berichtet: Jakob Hewis (Heiß) zu Jungingen 
sei Zinser und Einzieher f ü r den J a h r t a g und wolle neben 
den Pr ies tern an der Mahlzeit te i lnehmen. Das Amt an t -
worte te : Weil Hewis und die f rühe ren Zinser allwegen den 
Gottesdienst besuchten, ihr Gebet f ü r die Vers torbenen ver 
richtet und dabei geopfert hät ten, auch anzunehmen sei. daß 
das Geld auch f ü r die Zinser gest i f te t worden, soll Hewis 
jährlich 6 Batzen zurückbehal ten dür fen , da ihm die Pr ies ter 
die Mahlzeit nicht gönnen mögen. 

Hierauf e rk lä r te jedoch der Genera.1 v ikar von Konstanz 
diese Auslegung f ü r ungiltig, da Hechingen kein Recht habe, 
in kirchlichen Dingen zu entscheiden, ganz abgesehen davon, 
daß ein Akt der Famil iar i tä t des Hewis niemals ein Recht 
begründen könne. Weiterhin wurde mit Rücksicht a u f d i e 
K r i e g s g e f a h r best immt, die Geistlichen seien vom pe r -
sönlichen Erscheinen in Jüngingen dispensiert und jeder dü r fe 
daheim seine Messe halten. Demnach waren jährlich 15 Mes-
sen zu feiern, während es bisher n u r 5 oder 6 oder höchstens 
vor undenklich J ah ren einmal 7 gewesen waren 

Das Einkommen des Jahrt.ages be t rug im J. 1625 jährlich 
7 Gulden 5 Kreuzer und 2 Hühner . Daran gab Jakob Hewis 
2 P f u n d 15 Schilling, seine zwei Miterben zusammen 20 Schil-
ling. Hans Fladen Frben zu Kil ier 2 P f u n o Heiler, Melchior 
Kohiers Nachkömmling 3 Schilling und 2 H u h n e r und Bal t -
has Behöm zu Trochtelf ingen 2 P f u n d 17 Sehilling, zusam-
men 8 P f u n d 15 ß und2 Hühner Nach dieser Aufste l lung ist 
ein Teil des Kapi ta ls nach Trochtelf ingen gekommen gewe-
sen. 

Das Hechinger Amt ließ sich jedoch die Verte i lung des 
Jah r t ags auf die i5 P fa r re i en nicht gefallen, zumal n u r vier 
davon im Land lagen (Jungingen, Hausen, Bur ladingen und 
Stet ten u. Holstein). Die P f a r r e r der beiden le tz tgenannten 
Orte vermit te l ten dann am 17. Feb rua r 1626 mit i h rem Dekan 
dahin: Der .Tahrtas bleibt mit 6—7 Messen in Jungingen. Der 
Zinser Hewis erhäl t diesmal, weil 3 Jahreszinsen zusammen-
kommen, eine Vergütung, soll aoer for tan nicht m e h r Ein-
zieher sein. Sobald das Geld diesmal Deisammen ist, soll ein 
J a h r t a g f ü r die „Ungenannten" nachgeholt werden. 

Am 3. Feo rua r 1741 übe rnahm Eusebius Dorn zu Rin-
gingen 20 tl zu verzinsen f ü r einen ewigen .Jahrtag nach J ü n -
gingen, ohne Zweifel den . nsrigen! (Kontraktenprotokol l 
Trochetlf ingen Nr. 166 ':m Staatsarchiv Sigmarin^en) Um 
1786 muß dann der Affeiischmaizer J ah r t ag von Ringingen 
(Heir--itklänge 1935 S. 69—75) mit dem Junginger J a h n a g 
falschlich in Zusammenhang gebracht worden sein, da die-
ser nun auch auf eiiimai .Affenschmalzer J a h r t a g heißt. Des-
sen E inkünf te bet rugen am 5. Mai 1820 nur noch 6 f i 26 k r 
und zwar aus den Mühläckern zu Jungingen 2 f i 30 kr, aus 
Ringinger: 2 fl 36 k r und aus Kil ler 1 f1 20 kr. Die Verpfl ich-
tung zu diesem Anniversar in Jungingen wurden 184«̂  zum 
Teil abgelöst und 1905 verweiger ten die noch übrigen Zensi-
ten die Zahlung. Damit hörte der Junginger J a h r t a g der 
„Ungenannten" auf Der Affenschmalzer J a h r t a g zu Rin-
gingen aber bestand von '406 bis 1923, wo die Gelden twer -
tung das Kapi ta l dah inra f f te . E r ist seitdem in den 4 Pf licht-
messen f ü r die en twer te ten J ah r t age enthal ten, 

D i e K a t h a r i n e n k a p 1 a n e i z u K i l l e r 

Im J 1454 err ichtete Graf Jos Nikiaus von Zollern am K a -
t .harinenaltar der P fa r rk i rche Kil ler eine Meßpf ründe oder 
Kaplanei (Fürstl. Arch. Sigm. Rub. 83 Ka 12, 5, 54). Wir 
geben h ier den wesentl ichen Inhal t der lateinischen Urkunde. 
Der Graf betont eingangs, daß er die S t i f tung an den Al tar 
der hl. J u n g f r a u und Mar tyr in Ka tha r ina mache zur Vermeh-
rung des Gottesdienstes, zum Heile der lebenden und toten 
Angehörigen, mit Willen des derzeitigen Kirchrektoirs 
Dietrich Kümmer le in zu! Killer, daß davon sich ein Kaplan 
bequem e rnähren könne Das Pat ronatsrecht behal te er sich 
vor. Der künf t ige Kaplan soll dem Rektor der Kirche u n t e r -
stellt sein und ihm helfen singen und beten. Dann zanlt er 
die jährlichen E inkünf t e auf im Werte von über 40 P f u n d 
Heller in Kons tanzer Währung, wie sie in einem pe rgamen-
tenen Büchlein vom Tag nach St. Oswald des Märyrers des 
J ah re s 1451 (6. August) en thal ten und erneuer t waren : 

1) Johannes Büriclin der jung vom Dorf B u r l a d i n g e n 
gibt aus seinem Lenen, das er von dem genannten Ai tar be-
sitzt, jährlich 1 Malter Spelz und 1 Mal ter Haber in H e c h 
inger Maß und dazu 1 P f u n d Heller. 2) Johannes Hudel alias 
Hutmacher von ebenda gibt aus den Lehengütern von wei-
land Cuno Lässer 2 P f i 10 ß hl. 3) A u s H a u s e n gibt 
einer, genannt der al te Mansmuot 2 ß hl. 4) ebenda gibt Kas -
p a r Bai inger aus der Scheuer des Benz Motz u n d aus der 
Hofstat t , d i ; an die P fe f fe r l e in stößt, 3 ß hl. 5) Derselbe gibt 
7 ß hl aus einer Wiese, die Hainzo Buch baute, und aus dem 
Gar ten an Benz Fir rer . 6) Derselbe gibt 4 Vtl Spelt oder 
Haber aus einem Acker im Volkartstal . 1) Einer namens Lor 
zu Hausen gibt aus Haus und Hofs ta t t 18 hl. 8) Kaiser und 
Gerlin von Hausen geben aus des Stöff lers Gut 1 ß hl. und 
eben soviel aus dem Gut der Ella Döwen. 9) Beide geben 
aus 1. Mm Wiesen, die Aberl in Jüngl ing baute, 1 ß hl. 10) Die 
Kinder des Ruff l in Tru tze r zu H. geben aus 2 Mm Wiesen 
8 ß hl. 11) Die drei Tru tze r und die drei F i r r e r geben aus 
Acker und Wiese, die sie f ü r die genannte Al t a rp f ründe 
bauen, 4 ß hl und 30 Eier, und dazu ein Herbs t - und 1 Fas t -
nachtsnuhn. 12) Benzo Scnellinger zu H. gibt 4 ß hl und 30 
Eier aus Aeckern und Wiesen, die Wol f ram Kurx baute . 
13) Dietz Motz von Hausen gibt 2 Vtl Frucht aus einem Acker 
auf Ebnit by Feldstaig. 14) Wytt Ragor gibt 10 ß aus der 
Rietwies zu Hausen. 15) Derselbe gibt 2Pfd hl aus der Wel-
hinen Lehen, das Mächthild Häf fen l in und ihre Kinder b a u -
ten. 16) Derselbe gibt 2 Vtl. Frucht von V» Jaucher t an dem 
Binsenberg. 17) Derselbe aus 2 J. im Bellental , die Hetza 
Trutzers baute, 5 Vtl Frucht nach Ackergelt d. h. was gerade 
dort gebaut wird- 18^ Derselbe gibt jährlich 18 ß hl aus der 
Odelsw'es und aus einem Hanfgar ten und Gar ten in Geigers 
Wies. Ein Jaucher t Acker aus Schnait gehört zum genanr-
ten Aitar. 19) Ruf f l in Tru tzer gibt 6 Vtl. Frucht aus V2 J. 
Acker oben an der Aichhaiden und aus 1 J. auf Ebnit nach 
Ackergelt in Hechinger Maß. I tem ein Jaiuchert gelegen en-
nend (jenseits) Hesental gehört zum genannten Altar . 20) Al-
brecht Hug hat 1 J. Acker un te r den Lochen und 21) einer 
namens Hefel hat 1 J. an Wölf 1ms Brunnen ; beide Aecker 
gehöre:, dem Altar . 22) Ein gewisser Gäggenler ha t ebenfal ls 
einen gleichen Acker auf Eonit. 23) Johannes Vogt zu H. gibt 
10 ß aus e inem Hanfga r t en an dei Hofs ta t t des Hefeis und 
am Gut des Igels. 24) Johann Vogt de r junge gibt aus 1 Wiese 
im Wiler tal und aus 1 Wiese in Brunnwiesen und aus 1 
Acker 1 P fd hl. 25) Johannes Henni lo t te r gibt 2 P fd "nl, 1 
Mal te r Spelt und 1 Mit Haber, 120 Eier, 2 Herbs thühner aus 
Haus Scheuer Hofra i te und Hoflehen, das der Lässer selig 
von Hausen natte . 

A u f M a r k u n ig K i l l e r ' 26) Nikolaus Sachs gibt 1 ß fil 
aus 1 Gar ten im Dorf am Krau tga r t en des Heinrich Hoch-
spach. 27) Friedrich Gegginger gibt 4 ß hl aus 1 Wiese un te r 
Kil ier-Uchtat , 28) Aberi in Ruif gibt 15 ß hl aus einem Gut 
genannt Brai te und aus 1 Jaucher t und 2 kleinen Wieser 
am Hebstig. 29) Friedrich von Starzein gibt jährl ich 15 ß 
aus den Aehwiesen die der Vi r re r baute. 30) Friedrich Geg-
ginger gibt 2 ß M aus dem Gut des Hainzo Gaißiin von S ta r -
zein. 31) Derselbe 2 ß hl aus einem Baumgar ten . 32) Mech-
tild Wal thers gibt Vs P fd Wachs aus 4 J Ackers am Bin-
senberg. 33) Pe t rus Kessler und seine Frau Agnes geben 7 ß 
aus eine1* Wiese an Hainzen Gaißiin 34) Johannes Böschlin 
aibt 11 ß hl aus der Wiese Kunzlin Bertholds. 35) Konrad 
K l y m m e r gibt 14 ß au. des Vir rers Gar ten 36) Johannes 
Schmid von Starzein gibt 10 ß hi aus Haus, Hofs ta t t und 
Baumgar ten des Früguff von Starzein. 

M a r k u n g J u n g i n g e n : 37) Johannes Hiiiin daselbst 
aus der un te ren Langwies die Adelheid Hochspacn oaute, 
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3 ß hl. 38) Mc.izlin von Jungingen gibt 3 ß hl aus 1 Mm Wie-
sen genant der Gieß. 39) Burkha rdus Bosch gibt 2 ß hl aus 
e ; ne r W k s e genannt Oegelspott, die Hetza Kops baute . 
40) Der A zer von Jungingen gibt 1 Pfd . hl aus 1 Mm Wie-
sen, die Frick von Mayingen baute. 

M i i » . u n g e n S t e t t e n u n d B o l l : 41) Konrad Steger 
von Boll gibt aus seiner Hofsta t t 10 ß hl und 20 Viertel Spelt 
ir Hechinger Maß. 42) Konrad Winter gibt 1 P f d hl aus der 
Wiese Roßberg. 43) Die Brüder Berthold und Diez die Schli-
cher von Boll geben 6 ß hl aus dem Gut genannt „Uß der 
Linden" und Zubehör. 44) Hainrich Vögellin gibt 3 ß hl und 
2 Herbs thühner aus seinem Areal in Stet ten. 45) Derselbe 
Hainzo gibt 7 ß hl aus einer Wiese genannt Hofäcker am 
langen Rain gelegen. 46)Rychlinus genannt Schenk gibt 5 ß 
hl aus 4 J . Ackers in Gailkofen. 47) Hainrich Pf i s te r der 
\ mge von Boll gibt aus seinem Lehen, genannt P renne r s 
C ; 10 ß hl und 14 Vtl Spelt und 8 Viertel Haber Hechinger 
Meß. 48) Johannes Brisler von Boll gibt jährlich 10 ß e is 
I Mm Wiesen, die ans Hei l igkreuz-Lehen stoßen. 
M a r k u n g S c h l a t t : 49) Die zwei Brüder Eman geben 
I I ß 6 hl aus einem Acker und 1 Wiese des e rwähn ten Al-
tars . 50) Hainzlin Schuler daselbst gibt 14 ß hl aus des 
Walchs Grund, genannt Wadel. 51) Der Rott von Schlatt gibt 
10 ß hl aus 2 Hanfgär t en daselbst. 

M a r k u n g d e r S t a d t H e c h i n g e n : 52) Der Scher-
rüblin gibt 8 ß hl aus 1 Mm genannt „die Magoswies". 53) 
Derselbe gibt 30 ß hl aus dem Haus genannt der Gresserin 
von Hechingen, zwischen dem Haus des Johannes Schmid 
und dem Tor, und aus 2 J Ackers an der Vischerin. 54) Ni-
kolaus Plozvas daselbst, Johannes Hochspach und seine Mut -
ter Agnes geben jährlich 1 P fd Heller aus einem B a u m -
gar ten ob Kolprunnen und aus einem wei teren vor dem 
oberen Tor am Baumgar ten eines gewissen Wassermann. 
55) Ulrich Bader und Werner Mar t re r von Hechingen geben 
1 P fd hl aus einem Baumgar t en vor dem oberen Tor zwi-

:hen den Gär ten Ottos von Hausen und des Empach und aus 2 
Hanfgä r t en ob Prunzl ins P runnen . 56) Ulrich Bühel daselbst 
gibt 10 ß hl aus 1 Mm an des Grafen von Zoilern Brüh l und 
an des Holzhusers Wies. 57) Johannes Hochspach und J o h a n -
nes Gaißlin von da geben jährlich 4 Gulden von ihren G ü -
te rn und ih re r Habe. 58) Johannes Schammenta l zu Hech-
ingen gibt aus 3 Mm Wiesen 9 ß hl. 

Zum Schluß folgt die Bit te an den Bischof von Konstanz 
um Bestä t igung der P f r ü n d e , die denn auch als Trans f ix 
angehängt ist. vom 28. bezw. 31. August 1454. 

Schon im J. 1482 waren diese E inkünf te der P f a r r k u r a t i e 
im nahen Hausen ver l iehen und bilden wohl den G r u n d -
stock dieser Pfa r re i . J . A. Kraus . 

Fin Ausschnitt aus dem Streit um die fre e Pürsch 
Von J . R i e g g e r, P f a r r e r 

Vorbemerkung. 
Ueber den „Land und Leute verderbenden Streit", d. h. 

über den mehr als 200 J a h r e dauernden Kleinkrieg zwischen 
der Hohenzoll.-Hechingenschen Herrschaf t und ihren U n -
te r t anen ist schon etliches geschrieben und noch mehr abge-
schrieben worden. Ob der fast ebenso lange schwebende 
Prozeß vor dem Reichskammergericht in Wetzlar und dem 
Reichshofrat in Wien jemals eine volle Durcharbei tung e r -
fähr t , darf man mit gutem Grund bezweifeln. Denn wer 
hä t t e Zeit und Lust und genügend Interesse daran, das S tu-
dium dieser w a h r h a f t e n Berge von Akten, die dieser Fall in 
2 J a h r h u n d e r t e n hervorgebracht hat , zu seiner1 Lebensauf -
gabe zu machen! Eine kleine Vorstel lung von dem gewal t i -
gen Umfang dieses Papierkr ieges mag man aus der Tatsache 
entnehmen, daß der Strei t schon nach 29 J a h r e n die Riesen-
summe von 100 000 Gulden verschlungen hat te . 

Eine gerechte Verte i lung von Recht und Unrecht wird 
al lerdings ohne gründliche Verarbe i tung des gesamten Ma-
terials kaum möglich sein. Bis dahin wird wohl immer der 
S tandpunkt eines Autors auf die Beurte i lung abfärben. So 
har z B. J . Cramer in seiner „Grafschaf t Hohenzollern" die 
Schuld fast ganz auf den Landesher rn geschoben. J . A. Kraus 
scheint in seiner Abhandlung- Freibirsch und zollerischer 
Forst, Hohenz. Jahreshef te , 7. Jahrgang, Seite 1 ff. dem Her -
rens tandpunkt der Herrschaf t e twas weit entgegenkommen 
zu sein. Wenn man allerdings den Grundsatz: Sic volo, sie 
iübeo . . . so ist es mein Wille und mein B e f e h l . . . als Richt-
schnur gelten läßt, dann waren die Unte r tanen zweifellos im 
Unrecht. Daß in Ausübung der f re ien Pürscii Ueberschrei-
tungen vorgekommen sind und daß das f re ie Waidwerk f ü r 
einzelne ein Anlaß zu Müßiggang und Vernachlässigung 
seiner Berufsarbe i t war , kann nicht best r i t ten • Verden An-
derseits- aber zeigen die allgemeinen und endlosen Klagen 
über Wildschäden deutlich genug, daß es dem fürst l ichen 
•Tagdherrn nicht n u r da rum ging, ein sinnloses Ausrotten des 
Wildes zu verhindern, sondern, daß er jede Konkur renz in 
den Wäldern ausgeschaltet wissen wollte. 

Der nachfolgende Bericht, der sich ais beglaubigte Ab-
schrift im Gemeindearchiv Owingen befindet , will die Frage 
nach Recht oder Unrecht nicht a u f w e r f e n und noch weniger 
entscheiden, sondern nur dar tun , daß in diesem unseligen 
Streit nicht nur in den Kanzleien und nicht n u r mit dem 
Federkiel , sondern auch in den Wäidern und mit handfes ten 
Argumenten gekämpf t wurde . 

Notar ia ts Aki betr. den Ueberfal l fürs t l . Soldaten und Jäger 
auf 5 ö w i n g e r Bürger in der f re ien Pürsch a m 15. Aug. 1739. 

In Nomine Domini Nostri Jesu Christi Amen. 
Kund t o f fenbahr undt zu wüssen seye hiemit und in 

Cra f f t dieß, daß im jar Christ i ' 1739: Indictione °.da B.eg-
nan te serenissimo patientissimo Invicit issimoque Romanorum 
Impera to re Divo Carolo VIto huius Nominis Semper Au-
gusto etc. Domino nostroa Clementissimio. 

Seiner Römisch-Kayßerl . und Königl. Cathol. Maiestet Re-
gierung und Reich, der Rom. im acht undt zwanzigsten, des 

yspanischen im sechs undt dreyßigsten, des Hungar isch- und 
Böhmischen auch im acht und zwanzigsten Ja re , sambstag so 
da war der 22ste Monats Tag August Nachmit tag umb 2 
Uhren seindt von dem hochfürst l . hohenzoller-hechingischen 
Flekhen Aowingen zu mir gekommen Sechs Deput ier te 
Namblichen: Hans Sikhinger, Nikolaus H e b r a n k h des Ge-
richts allda, sodann Conrad Poppel Gemaindts Burgermai -
ster, wie auch Joseph Schikh, Joseph Hebrankh und Menrad 
Weißhaar mit ihrer ordentl ichen Vollmacht, welche Ich aus 
allerhöchst Päpst l . und Kayßer l . Gewal t same geschwohrner 
Notar ius nebst zwayen hierzu erbe t tenen Gezeugen in meiner 
Wohnstuben al lhier zu Rot tenburg am Neckar volgendten 
Inhal t s genau just ieret . 

Ehrenvös te r und hochgeehrter Her r Notarie CC. 
Demselben sollen w ü r Ents Ermel te im Namen gesambter 

Burgerschai f t Auingen hohenzoller-hechingischen or ths zu 
ve rnehmen geben, wasmaßen sich den löten dieß abents 
ohngefer umb :6. Uhr getragen, daß da w ü r vermög nit 
allein jenen un te rm ' 20ten Xbr is 1731 von einem höchst 
p revßwürd ig Kaßerl . Reichs und Cammerger icht Wetzlar e r -
ha l tenen Urte i l sondern auch besaag des un t e rm: 13ten Febr . 
anni eurrent is von allerhöchsi seiner Kayßer l MajesLet cc 
Namblich einem Höchst Preyßlich. Kayßerl . Reichshoffra ths 
zu) a l le runter thänigs tem Dankh al lergnädigst e rha l tenem 
Conclusi und respective .Urtel , so weit sich die selbe er-
s t rökhen, unsere von ohnfü rdenk l id ie r Zeit her ohnwider -
spreclilich geweste Freye Pürsch bedra t ten , unseres gnä-
digsten Landes fü r s t ens ohnzweiffel 'oar auß hochdero Be-
fehl ohngefehr und ai lerwenigstens: 25- fürs t l . Soldaten, J ä -
ger und Bediente :5' von gedachtem Auwingen die f re ie 
Pürsch be t re tend te auf eine recht tyrannische Weyß t r a k -
tieret . 

Derowegen ^vur dem Her rn Notar ium t ragent ambtswegen 
dises erbärmlich und oiinerhörte spectacul ad no tam zu 
nehmen una h ie rüber ein oder merere ins t rumenta ja souihl 
die No t thu r f f t e r forder t , u m b die Gebühr zu ver fassen 
freint l ichst gebet ten haben wollen, worauf w ü r uns verlassen 
und jederzeit verbleiben. 

des Her ren Notarii dienstfer t ig 
Joseph Schikh Hans Sikhinger 
Joseph Hebrankh Nicolaus H e b r a n k h 
und Menrad Weißnaar des Gerichtr 

Conrad Poppe! 
Gemaindtsb urgermaist . 

Anneoens mich den N o i a n u m Müntiichen berichtet , wie 
daß den :15: diß abents umb '6: uh ren umb das schädliche 
gewild aus denen l ieben Fel t f rüchten zu ver t re iben fünff 
ve rburger te Innwohner aus dem Flekhen Auwingen Cra f f t 
al lergnädigst e rha l tenen Urt len, Mandaten, Decreten und 
Conclusen mit bei sich gehabten Gewöhr die f r eye Pürsch 
be t re f fen in aem Wald Oeschershalde genannt ohngefehr 
und wenigstens 4: bis :25: Soldaten, fürs t l . J äge r und Be-
diente aufgehal ten und so bald sie diese :5: einzig a l lergnä-
digst e r laübte rmassen f reye Pürsch be t re t t ende erbi ikhet , 
gleich und in (ihnen) solang mit g rausamem Schießen 
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schreyen und Tumul t nachgesetzt, bis sie denen (5) einzigen 
Mann auf den Hals gekhommen und nit allein die Gewöhr 
abgenommen, sondern dergestal ten tyrannisch tracktieret , 
daß Johannes Hebrankh ledigen s tandts da doch keiner von 
diesen a rmen t ropfen eine Hand angelegt seines al ters 19: 
J a r den 17: deß wegen erschrökhlich ausges tandener Mör-
derey mit hertzschmertzlichem Wehetun seiner lieben El-
tern und Bedauern der gantzen Burgerschaf f t nach a l ler -
denkhlich angewenten Medicamentis die Ewigkait e rgr i f fen 
wogleich der Dorffsvogt solch laidigen Fahl dem fürst l ich 
hechingischen Oberambt schuldigermaßen bedit ten auch 
daryberh in der fürs t l . Hof f -Ra th Kerner sich nachher Owin-
gen zu dem Todten ver füge t und denselben ö f fnen zu lassen 
begehret , dieweilen aber derselbe ein mitgehilff und respec-
tive ahnweiser dieses erschrökhlichen yberfahls war , hat deß 
entleibten Vat te r und Muet ter wider solch vorhabenden 
ac tum in solang protest ieret , bis entlichen ermel t hochfürst l . 
Hof f r a th wiede rumb ohn verr ichteter Ding abgewichen und 
sich nacher Hause begeben. 

Den Dominicum Poppel haben dise ausgeschikhte Soldaten, 
fürs t l . Jäger und Bediente also Erbärmlich zu gericht, daß 
ihme von denen Medicis ein s tukh von der Hirn-schal l ge-
nommen, und darauff heut Sonntag als den :23: sein Leben 
gleich vorigem mit h inder lassung zwayer ohnerzogenen Kin-
dern schmertzlichen geendiget. 

Daniel Sintz ist ebenmäßig so verwundet , daß er wegen 
erschrökhlich empfangenen Hieben, Stichen und torment is sich 
respektivi auch in agone befünde t , dann die Her ren Medici 
ihme ein bain aus der Achsel enthöbet und selbsten e rkhen-
nen, daß, w a n n er auch sein Leben redtete, wenigstens die 
Täge seines Lebens ein s tukh Brot zu gewinnen, nit mehr 
tauglich w ü r d e 

Was vor Einer erschrökhlichen gefahr Hans Je rg Hebrankh 
mit Weib und :5: ohnerzogenen Kindern bey diesen ty ran -
nischen Verfolgern nach aydlicner aussag der Deput ier ten 

unde rwor f f en geweßen ist, daß so f e rne Er in dem recht 
mörderischen yber fah l sich mit dem Leib und Haupt umb 
e twaß gewendet ihme durch den erschrökhlich angesetzten 
Soldaten-Hieb das Haupt aus seiner Schultern enthöbt und 
zu Füßen gelegt worden wäre . Annebens hat er doch solche 
Wunden und Verletzung davon getragen, daß, so Er nicht 
fleißig beobachtet werden sollt, lebensgefärlich sein där f f t . 

Den f ü n f t e n und letzten als Menradt Weißhaar haben die 
tyrannisch ausgeschikhten rechts Verfolger nebst andern viel-
fäl t ig zue gesetzten Stoß und Schlägen an der Seiten seines 
Haubts wenigstens eines Reichsthalers großes s tukh mit 
größter Lebensgefahr in einem Hieb von dem Kopf hinweg 
gehauen also zwar, daß Er freylich nit Tödts geferlich doch 
wenigstens eine lebenslängliche Prae jud iz haben dä r f f t . 

Und da nun solch erschrökhlich und von denen a rmen 
Under thanen / ihrer aussage gemäß / beschehene t r ac tament 
bey einem hochfürst l . Obbt (Oberamt) ahngezeigt worden, 
hab H e r r Oberjäger maister von Entzenberg da rübe r geant -
wort te t , daß seye noch eine gnad und so fe rne nun f ü r d e r s -
hin einer auf der vermein ten Freyen Pürsch sich werde 
bl ikhen und mit e inem Gewöhr b e f ü n d e n lassen, selber solle 
gleich ohne wei t te re a h n f r a g niedergeschossen und wie an -
dere Wilderer als vogelfrey t ract ieret werden. 

Dann die Auwinger / so sagt E r Jägermais te r / haben ja 
ohne das keinen ahntai l an der ergangenen urtel . 

Annebens vermelde te auch der Auwingisch Dorff-Vogt 
Franz H e b r a n k h mit Namen, er glaube keineswegs, daß die 
jenige Hosensakh-brüef f zu solcher sache k rä f t ig genug 
seyen, welche Ein jeder b au r in dem hosensakh he rumt rage 
und von dem Kayße r he rkommen sollen. Eß sollte ja solche 
ßrüef f ein vornehmer Her r haben, welcher solche, wie sich 
ein Jeder Thail l zu verhal ten, vorzaigen könnte. 

Yber das volget der Her ren Doctor et ad hunc actum re -
quir ier ten Chyrurgorum gleich anfangs actus pfl ichtmäßige 
Inquisi t ion- und visitations at testat ion folgendten Inhalts . 

Ein vergessener Graf von Sigmanngen 
Zu Anfang des 13. J a h r h u n d e r t s herrschten in Sigmaringen 

die Grafen von Helfenste in-Spi tzenberg. Vor al lem tr i t t uns 
da ein Graf Got t f r ied entgegen, der zwei Gat t innen namens 
Adelheid gehabt zu haben scheint, die erste vielleicht aus dem 
Hause der Markgra fen von Ronsberg und in ers ter Ehe mit 
e inem Grafen von Heil igenberg verehelicht, und die zweite 
(um 1231) von den Gra fen von Grün ingen-Wür t t emberg s tam-
mend, die noch 1280 als Gräf in von Sigmaringen vorkommt, 
^ ro t zdem nun Graf Got t f r ied am -5. F e b r u a r 1241 tot una im 
Kloster Salem begraoen war , erscheint 1247 wieder ein Graf 
G von S igmanngen . Der sonst so vorsichtige Forscher Se-
bas t ian Locher glaubte sich (Ivlitt Konz. I. 42/ff) auf die an -
e rkann te Genauigkei t des äl teren Stälin Chr. Fr . verlassen zu 
dür fen , der in seinem 1847 erschienenen zweiten Band der 
„Wirtembergischen Geschichte" diesen Gra fen als Gottfr ied 
II. von Sigmaringen ansprach. Dabei s tützte Stälin sich auf 
Oswald Gabelkhovers handschrif t l iche Geschichte der Grafen 
von Helfenstein u m 1610, und schrieb S. 398: „Im J. 1247 oder 
1248 habe Graf G o t t f r i e d v o n S i g m a r i n g e n vom 
Paps t Innozens IV., im 5. J a h r dessen Pont i f ika ts die Bewil-
ligung erhal ten, zu Zeiten eines al lgemeinen In terdik ts in 
verschlossenem Gemach Messe lesen zu lassen". Sei tdem 
glaubten die Geschichtsforscher allgemein an einen Grafen 
Got t f r ied II. und vermute ten in ihm einen Sohn des e r s t e n 
dieses Namens. 

Allein Stäl in nä t t e genauer zusehen müssen! Er berichtet 
nämlich unmi t te lbar voraus zum 27. November 1247 nach 
einer noch im Staatsarchiv S tu t tgar t vorhandenen Urkunde : 
Paps t Innozens IV. habe auf Bi t ten der Beutelsbacher S t i f t s -
he r ren und „seines geliebten Sohnes und edlen H e r r n und 
Gra fen" von Sigmaringen dem dortigen S t i f t eine Urkunde 
ausgestell t und er bemerk t wei ter dazu, dies lasse fas t auf 
ein veirwandschaftliches Verhäl tn is des Gra fen zu, dem Hause 
Wür t t emberg schließen (als dessen S t i f tung Beutelsbach gilt). 

Hät te Stalin jedoch diese beiden Nacnrichten genau ve r -
glichen, so hä t te 5-r gesehen, daß sie nu r zwei unvolls tändige 
Regesten ein und derselben Urkunde darstellen, in der jedoch 
vom Grafer inamen l e d i g l i c h d a s Anf a n g s - G s t e h t ! 
Somit dürfte, es k lar sein, daß schon Gabelkhover dieses G zu 
Got t f r ied e r g ä n z t hat . 

Allein es wa r e i n F e h l s c h u ß ! Der Graf hreß nämirch 
gar nicht Gottfr ied. Tn bayerischen Urkunden von 1253 be-
gegnet uns nämnch der Graf mit vollem Namen als G e b e -
h a r d u s d e S i g m a r i n g . Wir e r f ah ren ferner , daß seine 

beiden Brüde r B i s c hö f e waren, und zwar A l b e r t in Re-
gensburg und B e r t h o l d in Passau. Schon Gustav Seyler 
ha t in seiner 1885 erschienenen Geschichte der Heraldik S. 290 
diesen Gebhard nach unserem Sigmaringen gerechnet. W. 
B a u r dagegen lehnte dies (Zollerheimat I, 12 fg) mangels 
nähe re r Beweise ab und behaupte te , Gebhard habe mit un-
serm Sigmaringen b e s t i m m t n i c h t s zu tun, sondern ge-
höre wahrscheinlich nach Simering in Bayern. 

Una wieaer war es ein I r r t u m ' Zunächst sind keinerlei 
Gra fen von Simering oder einem ähnlichen Ort in Bayern 
bekannt , und dann f and sich auch eine päpstliche Urkunde 
von 1247, worin unser Graf entstel l t heißt: „ G i b e r a r a u s 
d e S i g e m o r i n g i m a u s d e r D i ö z e s e K o n s t a n z ! " 
in der Diözese Konstanz aber f indet sich kein ähnlicher Gra -
fenor t , außer unse rm Sigmaringen! 

Somit sei eine doppelte These aufgestel l t : 1) Graf Get nard 
nann te sich unzwei fe lhaf t von unserm Sigmaringen. 2) Da 
sein N a m e sowohl wie auch der seiner Brüde r Aiber t und 
Berthoild bei den Hel fens te iner Grafen sonst unbekann t sind, 
sie zudem noch an andere r Stelle den Z u s a t z „ v o n P i t e n -
g a u" (d. i Pei t ing bei Schongau in Oberbayern) t ragen, 
s t ammten alle drei aus einem b a y e r i s c h e n G e -
s c h l e c h t ! Gebhard hat en tweder die Sigmaringer G r a f -
schaft mit Got t f r ieds I. Witwe Adelheid von Grüningen, oder 
eher mit beider Tochter (Mathiid?) erhei ra te t und nach sei-
nem kinderlosen Absterben nach 1253 wieder an dre Hel fen-
steiner Gra fen zurückgehen lassen. 

Wenn aber von etwa 1241 bis 1258 ein bisher ganz u n b e -
k a n n t e r H e r r zu Sigmaringen befahl , rückt auch die Frage 
n a c h d e r H e r k u n f t d e s W a p p e n s der Gemeinde 
die nach Analogie andere r S täd te gerade damals das S t a d t -
recht e rhal ten haben wira , in ein neues Licht. 

Besäßen wir ein Siegel des Grafen Gebhard oder seiner 
bischöflichen Brüder , so wäre die Frage schnell gelöst, woher 
der goldene s tehende Hirsch mit Stern in rotem Schiide des 
S tad twappens kommt . So aber sind wi r auf weitere Kombi-
nat ionen und Schlüsse angewiesen, die demnächst in einem 
größeren Aufsatz in den „Hohenzollerischen Jah re she f t en" 
dargeboten werden sollen Aber daß wie auch sonst, der 
S t ad the r r das Wappen der S tad t best immte, d ü r f t e das Nächst-
liegende sein: Denn der Schwabenspiegel sagt um 1275: „Die 
S täd te sollen auch Siegel haben, doch nur mit der Her ren 
Willen- wan anders haben sie keine Kra f t " . Job. Ad. Kraus. 
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Eine Haushaltsrechnung der Gemeinde Hechingen 
vor 350 Jahren - 1606 bis 1607 -

Der Haushal t sp lan e iner Gemeinde stellt die in einem 
bes t immten Zeitabschnitt zu e rwar tenden E innahmen und 
Ausgaben zusammen. Von den zuständigen Organen der 
Gemeinde beschlossen, gibt dieser P lan den städtischen Or -
ganen zugleich eine Anweisung und Ermächtigung, Maß-
nahmen im Interesse der Gemeinde in der im Haushal t sp lan 
vorgesehenen Weise zu tät igen. Eine schärfere Umgrenzung 
des gemeindlichen Arbeitskreises durch einen Voranschlag, 
einen vor Beginn des Verwal tungs jahres aufgestel l ten Haus -
hal tsplan erübr igte sich in einer Zeit, in der sich die Arbei t 
der Gemeindeverwal tung in einfachen, geschichtlich übe r -
kommenen Aufgaben erschöpfte, in der insbesondere der Be-
trieb gewerblicher Unte rnehmungen noch nicht zu einer ge-
meindlicnen Aufgabe geworden war . Voranschläge, die die 
künf t ige Arbei t der Gemeinde umschrieben, wobei sich die 
Bürgerschaf t durch die Bewill igung dieses Voranschlages 
einen bes t immten Einf luß auf die Wirkungsweise der Ge-
meinde sicherte — sind erst bei einer Erwei te rung des ge-
meindlichen Arbeitskreises aufgestel l t worden und haben zu 
Beginn des 19, J a h r h u n d e r t s das Gemeindeleben beeinflußt . 
In Honenzol lern-Sigmaringen hat ein Gesetz vom 21. VII. 1840 
den Gemeinden die Aufs te l lung eines Voranschlages f ü r je 
3 J a h r e nach einem einheitlichen Muster zur Pfl icht gemacht. 
Solange sich die Tätigkeit e iner Gemeinde in einem über -
l ieferten. fest abgegrenzten Rahmen bewegte, erübr igte sich 
ein diese Aufgaben umschreibender Voranschlag. Hausha l t s -
rechnungen der kle ineren Gemeinden, insbesondere der sog. 
Nahverkehrsor te zeigen im Mit te la l ter und auch noch später 
J a h r f ü r J a h r die gleiche äußere Form und lassen auch h in-
sichtlich der au fgewandten Mittel keine allzu großen Unte r -
schiede in den einzelnen J a h r e n erkennen. Die organische 
Eingl iederung der Gemeinden in den Staa t mußte später der 
gemeindlichen Selbs tverwal tung dort Grenzen setzen, wo 
Staats interessen regelnd einzugreifen hat ten, wie bei den 
einheitlich vorgeschriebenen Haushal tsvoranschlägen der Ge-
meinden, die die staatliche Uebe rp rü fung wesentlich erleich-
ter ten. 

Die Stadt Hechingen legte im Mit telal ter über ihre Ein-
nahmen und Ausgaben al l jährl ich vom 15. J a n u a r eines J a h -
res bis zum 14. J a n u a r - Hi lary - des nächsten Jahres Rech-
nung. Diese Rechnung wurde von den Deiden Bürgermei -
stern der Stadt, dem mit der S taa tve rwal tung beauf t r ag ten 
Bürgermeis ter und dem mit der Kassen führung beau f t r ag -
ten Beamten, der gleichfalls die Amtsbezeichnung Bürger -
meis ter fünr te , gelegt. Beim Abschluß der Jahres rechnung 
1606/07 waren die Bürgermeis ter Gall Schmid und Moritz 
Göser tät ig gewesen. Waren die Rechnunge, der Gemeinden 
im f r ü h e n Mit telal ter im wesentlichen auf Natura lwir t schaf t 
abgestellt , so haben sich s tä rkere Anklänge an diese Wir t -
schaf ts form bis in die neuere Zeit erhal ten. Die J ah re s -
rechnung 1606/7 ist im ersten Teil auf Maßnahmen beschränkt , 
die in Geld beglichen sind, ein 2. Teil ist a u f - N a t u r a l w i r t -
schaft aufgebaut . In beiden Rechnungen wird zunächst das 
vorgetragen, was aus dem vergangenen Rechnungs jahr als 
„Altrest" zu übernehmen war . An Geld waren 82 Gulden 2 
Batzen zu übernehmen. Hellerbet i äge werden im folgenden 
nicht angeführ t . Es folgen die E i n r a h m e n der Gemeinde an 
Steuern, die vom Grundbesi tz erhoben wurde , und als Mai-
und Herbs t s t euem in Höhe von 156 Gulden 12 B&tzen ein-
gegangen waren Bei einer Gesamtemnahme von 710 Gulden 
w u r d e n etwa 20°/<r der E innahmen durch Steuern erbracht . 
No t j ah re zwangen gelegentlich zur Erhebung eine Sonder-
steuer. So wurden :u Beginn des 30jähriger. Krieges im 
Rechnungs jahr 1622/23 eine „Schätzung" nach d ~n gleichen 
S teue r fuß als St. Georgi- und Michaelissteu«! erl ben und 
im wesentl ichen an den Landesher ren abgeführ t . Bei einem 
größeren Besitz der Stadt an Ländere ien gingen ai._ Wiesen, 
Aeckern und Gär ten etc 76 Gulden 3 Batzen an Bodenzins 
em. Ein Dar lehen der Gemeinde Hechingen an das Zucht-
haus in Stockach in Höhe von 250 dulden ?r'nrachtf u. a. 
12'/2 Gulden an Zinsen. Insgesamt ginger bei diesem Haus -
haitst i tel 9& Gulden 6 Batzen etwa 14 8/o der Einnahmen ein. 
3 Metzger zahl ten f ü r die Benutzung städtischer Einr ichtun-
gen 1 Gulden, der Kornmeis te r ve re innahmte 7 Gulden, der 
Roß- und Bul lenmark t warf 3 Gulden i4 Baizeft ab, die Ar -
beit des S tadtboten und die Auswer tung des Burgrechtes er-
brachte 9 Gulden 15 Batzen. Aus dem Verkauf eines P f e r -
des und anderen Viehs wurden 50 Gulden 7 Latz, erlöst. 
Der Verkauf von Vesen (Dinkel) und Hafe1- warf 72 Guiden 
9 Batzen ab, etwa 10 °/o der Einnahmen. J ede r das S tad t -
gebiet ver lassende Bürger ha t te nach der Höhe seines Ver -

mögens ein Abzugsgeld zu zahlen, das in diesem J a h r 17 
Gulden 12 Batzen abwarf . Verkauf von Heu und St roh er-
brachte 8 Gulden, wänrend verschiedene un te r „Insgemein" 
zusammengefaß te E innahmen mit 43 Gulden 13 Batzen zu 
Buch gestellt sind. Darun te r bef indet sich eine Steuer-Vor-
auszahlung von 32 Gulden 5 Batzen, die o f fenbar einem Ver -
lustabschluß des Rechnungsjahres vorbeugen sollte. Insge-
samt belief sich die 'E innahme der Stadt in diesem Rech-
nungs j ah r auf 710 Gulden 5 Batzen. 

Die auf „F áchte" abgestel l te Jahres rechnung hat aus dem 
Vor jahr an Vesen 38 Mal ter — ein Hohlmaß — 5 Viertel 
übernommen. Dazu tr i t t im neuen Rechnungs jahr o f fenbar 
nfolge einer ungüns t igen Ern te eine Menge von n u r 32 
Malter 3 Viertel, sodaß insgesamt l ü r das neue Rechnungs-
j a h r 70 Mal ter 8 Viertel zur Ver fügung s tanden. An Emer, 
einer linkelartigen Frucht , wurden 33 Garben mit 4 Mal ter 
4Va Viertel geerntet , während an Hafe r aus a l ter E r n t e 11 
Mal ter 10 Viertel und aus laufenden Er t rägnissen 21 Mal ter 
4 Viertel insgesamt 32 Mal ter 14 Viertel ausgewiesen werden. 

Unte r A u s g a b e n stehen die an die Herrschaf t zu H ä n -
den des Rentmeis ters abzuführenden Abgaben in Höhe von 
66 Gulden 11 Batzen an der Spitze, die je zur Häl fe im Mai 
und Herbst zu zahlen waren . Von der Sonders teuer des 
Jahres 162"'23, die in Höhe von 332 Gulden erhoben wurde , 
gingen an die Herrschaf t 286 Gulden, sodaß der Stadt noch 
46 Gulden verblieben. An Zinsen f ü r die A u f n a h m e von 
Darle" sn wurden n u r 5 Gulden an das St i f t und andere 

Lrcliliche Ansta l ten verausgabt . Schulden, deren A u f n a h m e 
f ü r kleine Gemeinden damals schwierig war , wa ren sonst 
licht vorhanden. Es folgen die Ausgaben zur Besoldung der 

imten. Die städtischen Beamten w u r d e n teils in 3eld, 
teils in N ituralien bezahlt . Die oeiden Bürgermeis ter , nicht 
hauptamtl ich tätig, erhiel ten 12 Gulden, 12 Batzen jährlich. 
Der nöchst besoldete Beamte der Stadt w a r der Stadtschrei-

er, auf dem im wesentl ichen die Verwal tungsarbe i t lastete. 
Er erhielt jähriicl 25 Gulden. Die Arbeit des Schulmeisters 
e r forder te 15 Gulden jährlich, die des Brunnenmeis te rs 20 
Gulden. Alle anderen in der städtischen Verwal tung T ä -
tigen erhiel ten bei teilweise n u r geringer Inanspruchnahme 
dürch die Stadt geringe Entschädigungen: die beiden Bau -
meis ter 4 Gulden, die Hebamme 4 Gulden, der Stadtknecht 
2 Gulden 12 Batzen etc. Insgesamt belief sich der Besol-
ciungsaufwand der Stadt auf 96 Gulden 3 Batzen, oder 14 °/o 
der Gesamte innahme der Stadt . F ü r Vieh w u r d e n 110 Gul-
den 10 Batzen verausgabt , wobei der Ankauf eines Hengstes 
aus Biurladingen 53 Gulden, der Ankauf eines P fe rdes von 
dem Sohn des Bürgermeis te r . 4ö Gulden erforder te . F ü r 
Wiesen und Aecker wurden 5 Gulden 13 Batzen aufgewandt . 
38 Personen, die beim Schnitt des Emers tätig wurden , er-
hielten je ein Brot, die 3 Binder je 3 Brote, w o f ü r insge-
samt 8 ßa izen 5 Hel ler berei t zu stellen waren . Eine wesent -
liche Aufgabe der mit, e iner Mauer u m w e n r t e n Stadt w a r 
der Schutz vor räuber ischen Ueberfäl ien. Zigeunerbanden in 
S tä rke vnn mehre ren 100 Mann, von denen in einem Fal l 
l h b e w a f f n e t waren , ent lassene Soldaten, die sich zusam-
mengefunden ha t ten Landstre icher waren eine Ge fah r f ü r 
die G e m e i n d e n die sich ihrer beim Fehlen s tä rkere r Polizei-
einhei ten und dem Mangel an Nachrichtenmit teln nu r schwer 
erwehren konnten. „Ein überhand nehmendes gottloses Die-
besgesindel, Räuber , Gauner , Zigeuner und andere L a n d -
vagabunden" bi ldeten nach einem Regierungsbericht eine 
ernste Gefahr f ü r das Land. Die Unte rha l tung der S tad tbe -
festigung, w e h r h a f t e Bürger waren daher eine e lementare 
Voraussetzung f ü r ein Gemeindeleben FMr Bauarbei ten 
w u r d e n daher nicht weniger als 263 Gulden 6 Batzen, e twa 
V3 der gesamten Ausgabe " e r w a n d t . F ü r die Erha l tung der 
S t ad tmaue r w u r d e n 67 Guiden 10 Batzen f ü r das Brechen 
von Stad tmauers te inen 15 Guiden aufgewandt . 3 Tagelöhne-
arbei te ten 69 Tage f ü r täglicn 2 Batzen am Stad tgraben und 
erhiel ten 9 Gulden 3 Batzen. E m Pf la s t e re r aus Rot tenburg 
erhielt f ü r das P f l a s t e rn vor 303 Ve Kla f t e r 43 Gulden 4 
Batzen, die im Akkord von 1 Gulden f ü r 7 K la f t e r vergeben 
waren. Die Unte rha l tung der ^ e n s t e r im S tad thaus e r for -
der te 5 Gulden 8 Batzen. Der Uhrmacher aus Haigerloch e r -
hielt f ü r Arbei ten an der S t ad tuh r 1 Gulden 3 Batzen. Jnter 
Insgemein w u r d e n zahlreiche Arbei ten zusammengefaßt , die 
nicht mit e inem Sammelnamen belegt werden konnten. Der 
Gerichtsdiener erhielt „nach al tem Brauch" am Aschermit t -
woch 2 Guiden 5 I/a Batzen. An Brands teuer waren f ü r 
städtische Gebäude 2 Guiden aufzubr ingen. Für A l m o s e n 
4 Gulden 7 Batzen ausgegeben. Den jungen Schülern und 
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Schülerinnen wurde der Schulbeginn mit Gaben im Wert 
von 3 Batzen 4 Heller schmackhaf ter gemacht. V-2 Ries P a -
pier ha t te 10'/» Batzen er forder t , der neue Ka lender 15 Hel-
ler. Der Schützengesellschaft wurden nach al tem Brauch 4 
Gulden gespendet. Ein Besuch von 13 Hechinger Schützen in 
Ebingen machte eine Ausgabe von 1 Gulden 4 Batzen, von 
20 Schützenbrüdern in Wessingen zu Schießübungen 1 Gul-
den 5 Batzen oder 4 Kreuzern je Mann erforderl ich. Die Be-
wi r tung von 52 Schützen aus Ebingen f ü r 2 Tage belastete 
die Jahres rechnung mit 14 Gulden. Zur P r ü f u n g der Jah res -
rechnung, o f fenbar zur Beschaffung von Speis« i und Ge-
t ränken, sind 1 Gulden 12 Batzen zu Buch gestellt . Die Aus-
gaben bel iefen sich bei dem Etats t i te l „Insgemein" auf 134 
Gulden 6 Batzen. 

Der „Natura l ieneta t" stellte zur Aussaat an Vesen fc',1 
Malter, an Emer 2 Malter bereit. Je 4 Mal te r erhielt o r 
Stadtschreiber und der Schulmeister, 2 Mal ter 8 l e r t e l 1er 
Brunnenwär t e r , v e r k a u f t wurden 17 Malter. Die Ern t sa rbe i -
ter bekamen außer dem Brot noch 2 Mal ter Vesen. Der Ar-

meleuteherberge wurden 1 Malter , Kleinere Mengen dem 
^oßhüter, der Hebamme, dem Totengräber und der Hei-

l igenpflege überwiesen. In ähnlicher Weise k a m der Ha fe r 
nach Berei ts te l lung der Aussaat zusätzlich an städtische A n -
gestell te zur Vertei lung. Das Rechnungs jahr 1606/07 schloß 
dank des vorausbezahl ten Steuerbetrages von 32 Gulden 5 
Batzen, mit einem Ueberschuß von 27 Gulden 7 Batzen, 30 
Malter 12 Viertel an Vesen und Emer und 12 Mal ter 9 Vier-
tel an H a f e r ab. Die Jahres rechnung wurde am 1. VI. 1607 
von den zuständigen Stellen f ü r richtig befunden , sie wurde 
, justif iziert". J ede r Bürger hat te auf Grund des Bürgereides 
die Pflicht, Unregelmäßigkei ten zur Sprache zu bringen. 
Wenn Professor P reuß feststell t , daß damals n u r die 
Staatsaufsicht „haars t räubende Beschlüsse k le inerer Städte" 
verh indern konnte, so läßt die Jahres rechnung der Stadt 
Hechingen erkennen, daß die Wir tschaf t der Stadt , auf ge-
sunder Grundlage aufgebaut , den gesunden Belangen der 
Bürgerschaf t gerecht wurde . 

Reg.-Direktor a. D. Dr. Dr. B r a u n s , Sigmaringen. 

Geographische Merkwürdigkeiten 
Betrachtet man die Ka r t e von Südwestdeutschland au f -

merksam, so kann man Wiederholungen von Or tsnamen fes t -
stellen, wie sie rn dieser Fül le wohl sonst nirgends in 
Deutschland vorkommen. Hierbei stößt man in Jen a l aman-
nisch-schwäbischen Gebieten auf die merkwüi j ige Erschei-
nung — hauptsächlich in denen der schwäbischen Alb und 
deren Randgebieten —, daß Namen benacnbar ter Orte in an -
deren Gegenden im Umkreis von ähnlicher Ausdehnung 
— zum Teil e twas abgewandel t — wiederzuf inden sind. Diese 
Wiederholungsgruppen sind in der Hauptsache südwest -
licher Richtung, dem Zuge der schwäbischen Alb folgend, 
35—170 k m voneinander en t fe rn t und ziehen sich bis nach 
Oberbaden und in die Schweiz hinein. Bei der Wiederholung 
ist das Grundwor t manchmal geändert . Bemerkenswer t ist 
auch, daß die rn den wiederhol ten Gruppen gelegenen Na-
men, soweit sie auch sonst mehr oder weniger häuf ig vor -
kommen, in den Zwischenräumen zwischen den Ursprungs-
und Wiederholungsgruppen, von verschwindend wenigen 
Ausnahmen abgesehen, nicht vorkommen. So erscheinen: 

im Räume Ulm-Blaubeuren : Jungingen, Ringingen, Bur la -
f ingen; bei Hechingen: Jungingen, Ringingen, Burladingen; 
bei Göppingen-Kirchheim-Teck: Schlatt, Boll, Weilheim, Bis-
singen Beuren, Owen, Bodelshofen; um Hechingen: Schlatt, 
Boll, Weilheim, Bisingen, Beuren, Owingen, B o d e l s h o f e n , 
bei Ehingen: Steußlingen, Volkersheim, Hausen, Kirchen, 
Stet ten; Hegau: Ehingen, Steißlingen, Volkertshausen, H a u -
sen, Kirchen, S te t ten . Riedlingen (Donau). Riedlingen. Andei-
fingen, Wilflingen, Neuf ra Marchtal , bei Rottweil: W i l t i n -
gen, Neuf ra (bei Gammer t ingen: Neuf ra l ; Schaf fhausen-Win-
t e r thu r : Rüdlingen, Andelfingen, Wülfl ingen, Neuforn (— 
Neufra) , Mar ta len ( = Marchtal), Düttl ikon (— DietelhofenJ; 
Baling.; Rottweil: Baling., Endingen, Rottweii ; a. Kaisers tuhl : 
Bahling., Ending., Rothweii; b. Balingen: Erzing., Geislingen; 
bei Waldshut : Erzing., Geißiing.; um Tübingen-Herrenberg : 
Tailf ingen, P fä f f ingen ; Baiingen-Ebingen- Tailf ingen, P f e f -
f ingen; Sulz (Neckar): Sulz, Geroidseck; L a h r (Baden): Sulz, 
Geroldseck; Villingen: ln r ingen (abgegangen), Grüningen; 
Kaisers tuhl : Grüningen (abgegangen), Ihr ingen; ß iberach 
(Riß): Mettenberg, Birkendorf ; Bonndorf : Mettenberg, Bir -

kendorf ; Haigerloch: Owingen, Weildorf; Ueberl ingen: Owin-
gen, Weildorf; Schwäbisch Gmünd : Heubach, Rechberg; 
Waldshut: Heubach, Rechberg, Münsingen: Haigerloch (Flur-
namen), Trai l f ingen, Gruorn; Haigerioch: Haigerloch, Tri l l -
fingen, Gruol; Eßl ingen-Neckar-Fi lder : Eßlingen, Möhringen; 
Donaueschingen: Eßlingen (Baden), Möhringen; Günzburg 
(Bayern) : Offingen, Burgau; Riedlingen (Donau): Offingen, 
Burgau; Urach-Münsingen: Urach, Rietheim, Wittl ingen, 
Bött ingen; Donaueschingen: Urach, Rietheim; Lörrach: Wit t -
lingen, Bett ingen; Kirchheim-Nürt ingen: Ensingen (Unter-
und Ober), Oetlingen: Lörrach: Inzlingen, Oetlingen. 

E rwähnenswer t waren noch als Gruppen außerha lb des Zu-
ges der schwäbischen Alb: im Welzheimer Wald: Geschwend, 
Kchlechtbach; bad. Wiesental: Geschwend, Schlechtnau, F r eu -
dens tad t -Horb : Aach, Dornstetten, Schopf loch, Bit telbronn; 
Hegau: Aach, Dornberg, Schopf loch, Bit te lbronn. 

Von 20 Doppelgruppen sind 1 e twa 25 krn, 7 etwa 50—70 
km, 3 e twa 70—"0 b n, 3 e twa 80—90 km, 2 e twa 90—100 km 
und 4 etwa 100- -170 k m voneinander en t fe rn t . In diesem Zu-
sammenhang möge noch auf die enge Beziehung hingewiesen 
werden, in der das wür t t . bayr . Ries mit Hohenzollern und 
seinen Grenzgebieten steht. Im Ries f inden sich Or t snamen 
wie Wessingen, Bissingen, Grosselfingen. Baldingen, Troch-
telfingen, Hüssingen, Dehlingen, Wechingen, Mertingen, G ü n -
zenhausen, Geislingen, Wilflingen. Die entsprechenden Orte 
Wessingen, Bisingen, Grosselfingen, Trochtelfingen, Truchtel -
fingen, Mert ingen (abgegangener Ort bei Stet ten u. H.), G ü n -
zenhausen, (bei Ostrach), Baldingen, Wilflingen (bei Ried-
lingen, bei Rottweil, bei Gammert ingen) , Geislingen, Hüss in-
gen (Hossingen bei Meßstet ten) , Dehlingen (— Deilingen), 
Weningen liegen in Hohenzollern bezw. in der Gegend 
zwischen Hechingen und dem Heuberg Daß es sich beim 
Vorkommen gleichnamiger Orte um Zufäll igkeiten handel t , 
erscheint nach den Beispielen ausgeschlossen. „Es liegt viel-
mehr die Besiedlung Schwabens vorn 3. bis 9. J a h r h u n d e r t 
als eine systematiscne odefc jedenfal ls gesetzmäßig erfolgte 
vor uns " (I. Bitzer, F reudens tad t in J ah rgang 1923 Nr. 6 der 
Biät ter des Schwäbischen Aibvereins.) 

H. L e m b e c k , Hechingen. 

Der erste deutsche Gefallene m Krieg 1870-71 
Nachfolgender Brief, m der Urschrif t au ibewanr t im Ge-

meindearchiv zu Gauself ingen, sei als ein Beispiel von 
preußischer Gründlichkeit und Ehrlichkeit, hier angeführ t . Er 
steht im wohl tuenden Gegensatz zu Er fan rungen auf dem-
selben Gebiet aus dem letzten Kriege. 

Der erste deutsche Gefal lene im Krieg <870/71 s tammte 
aus Gauseif ingen. Die Gemeinde w u r d e davon durch fol-
genden Brief vers tändigt : 

Saarbrücken, 29. Ju l i 1870. 
An den Her rn Bürgermeis ter in Gauself ingen 
Kreis Sigmaringen. 
Wir haben die t raur ige Pflicht, Eure r Wohlgeboren den 

Tod des Ulan Sebastian Klaiber, geboren den 27. April 
1849 zu Gauself ingen mitzuteilen. Derselbe erhiel t gestern 
abend gegen 5 Uhr in einem Vorpostengefecht einen Schuß 
durch den Kopf, worauf der Tod sofort e intrat . Anbei 

überreichen wir Ihnen das Protokoll der K. Lazare t tkom-
mission über das Eigentum des Gefal lenen mit der Bitte, 
der Famii ie des Vers torbenen davon Mittei lung machen ;u 
wollen. Sobald die Post wieder P a k e t e beförder t , werden 
wi r Ihnen das Eigentum des Klaiber zukommen lassen, 
wenn Sie nicht anders bis dahin da rübe r verfugen. 

Die Lazaret tkommission: I. A. Emil Schlachter." 

Als Eigentum ist. festgestel l t : 1. Notizbuch mit Bleistift , i 
F r i s ie rkamm aus Horn, 1 kleines Messer, 1 Feldflasche, 1 
baumwollenes rotes Taschentuch, 1 ledernes Geldbeutelchen 
mit l edernem Riernchen zum Umhängen, worin sich vo r f an -
den ein preußischer Kassenschein — 1 Taler; ein b r a u n -
schweigischer Kassenschein — 1 Taler ; .1 sachsen-memingen-
scher Kassenschein — 1 Taler : f e r n e r kleine Münzen, zu-
sammen 3 Taier 24 Silbergroschen 10 Pfennige. Ferner ein 
kleines S c h l ü s s e l t e n . X. Schilling. 
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Kleine Mitteilungen 
X.) Im T a u f b u c h Nr. III , das die J a h r e 1730 bis 1754 u m -

faß t , f inde t sicn u n t e r ande ren Notizen auch eine solche, die 
vom de r A n w e n d u n g eines sog. Magnuss tabes in Hechingen 
ber ichtet . Dort lesen wir : Nota w a s a lh ie r u n d e r mier 
J o a n n e Mar t ino Fischer Parocho et Decans Denckhwüer t iges 
geschehen und t zwar Anno 1719 (una den fo lgenden J a h r e n 
se iner Amtszeit) : 

„Anno 1729 den 16. Ju ly ist h ie r a n k h o m m e n A d m o d u m 
Reve rendus ac Religiosus P a t e r Ambros ius ex monas ter io 
Zwi fa l t en cum sacro baculo S. Magni p rop te r n i m i u m co-
p ium locus tarum, c imicuum et b ruchorum, q u a e pra ta , a gros 
et campos devas taverun t . " 

Zu Deutsch: Am 16. Ju l i des J a h r e s 1729 ist h ier ange -
k o m m e n der Hochwürd ige f r o m m e P a t e r Ambros ius vom 
Klos ter Zwiefa l t en mit e inem geweih ten S tabe des Hl. Mag-
nus wegen der ü b e r a u s großen Menge von Heuschrecken, 
E r d w a n z e n und Raupen , welche die Wiesen, Aecker und Fe l -
der ve rwüs te t ha t t en . — S. — 

II.) U n t e r den Akten des Dekana t s Hechingen f inde t sich 
eine Aufs te l lung übe r das Sammele rgebn i s zu Guns ten der 
Wächter am Hl. Grab in J e r u s a l e m aus dem J a h r e 1787, 
das zeitgeschichtlich in te ressant ist und d a h e r h ie r mitgetei l t 
werden soll. 

Almosen f ü r das Heilige Land , gesammel t im E h r w ü r d i g e n 
Kapi te l Hechingen im J a h r e 1787: 

Grossel f ingen gab 7. Gulden 33 Kreuze t 
S te inhofen u n d Bisingen 5 1» 48 „ 
Tanhe im 1 »> — 

Z i m m e r n 1 » 16 „ 
Boll 8 »» 45 n 
Hechingen 13 „ 35 T» 
Stein 3 „ 45 l> 
Wei lheim u n d Wessingen 9 03 tt 

Rangend ingen 3 1» 30 Ii 
Owingen 2 „ 24 rf 

S u m m a 56 39 w 
Der P f a r r e r von Owingen f ü g t e dem Geldbe t rag noch 

fo lgendes Gedicht bei: 
Almosen f ü r das heil ige Land in de r P f a r r e y Owingen 

gesammel t ä 2 Gulden 24 Kreuzer 
Ich gestehe, es ist wenig : 
b e y m S a m m e l n w a r kein König: 
die Gesichter ziemlich sauer , 
u n a sagte manche r Bauer : 
Viele S teue rn m u ß ich zahlen, 
Weniges hab ich zum maalen . 
Der Groschen f ü r das heilige Land 
k leb t sehr ha r t an meiner Hand . 
Auch wenig kann de r P f a r r e r bey t ragen ; 
gegründe t sind die viele Klagen 
übe r Pens ion u n d Prozeß 
und Niemand wil l f ü r Geld ein Meß. 

Hiermi t empfeh l t sich gehorsamst 
Owingen, den 24. Heümona t s 1787 

Buochmiller , P f a r r e r . 
Also auch damals schon das gleiche ewig a l te und i m m e r 

neue Lied. — S. — 
Die "Hünaburg von Weihwailg. Durch die neuen E r k e n n t -

nisse, die die Ausgrabungen von i_,andeskonservator Dr. Rieth 
an der H e u n e o u r g von Hunde r s ingen zeitigten, gewinnen die 
auf hohenzolierrsc'nem Boden g e l e g e n e n Volksburgen, .die 
al te Burg" von Langenens imgen u n d die auf dem Schloß-
bühi, gegenüber We ihwang gelegene H ü n a b u r g , e rneu t an Be-
deutung. Le tz te re soll noch in diesem Herbs t e rneu t v e r m e s -
sen werden . W ä h r e n d der heut ige F l u r n a m e h i e r f ü r Schloß-
büh l lautet , hieß er 1501 Hünaburg , 1602 H ü n e n b u r g und 
Heunenburg , 1624 H ü n a b u r g und Henn»nburg , 168C i ü n n e . i -
burg , 1701 Hennenburg . Wieviel t r e f f e n d e r ist "och der 
Name, den unse re V o r j a h r e n im Mit te la l te r de r Volksburg 
gaben: Sie g laubten, daß n u r H ü n e n oder Riesen diese ge-
wal t igen Befes t igungswerke der "ordeutschen F l i ehburgen 
geschaf fen haben können. Ringwal le Fön ge r ingere r Aus-
dehnung be f inden sich noch u m tfitteischieß auf dem h in -
te ren Bürs te l (Burgstal l ) und auf dem Sam, an Antons-
b r u n n e n auf M a r k u n g Krauchenwies , der 1468 „Burgs ta l l 
a m S a m " hieß. Jg-

H a n s Eisele von H a r t h a u s e n bei Feie*hausen, Sohn des 
Stoffel Eiseie u n d Her verst -iina S p r i ß i in, wi rd a m 1 
März 1611 aus der Leibeigen ±iaft de. Speth ent lassen u n d 
zieht ins Zoilerische, wonl nach Gausel t ingen, schein vorher 
kurz in Bronnen gewohnt zu haben. (Dom. Aren. Sigm. R. 
103 Nr. 15). 

Das Herz de r L a n d e s m u t t e r 

Die „SchwäDische Ze i tung" (Kreisausgabe Sigmar ingen) 
s rach te in ih re r Ausgabe am 8. Sept. 1951 fo lgende in te res -
san te Nachricht : 

A m 1. S e p t e m b e r w a r de r 104. Todes tag de r wohl tä t igen 
Fü r s t i n Eugenie von Hohenzol lern-Hechingen, die im hei -
ma tkund l i chen S c h r i f t t u m al lgemein als die „Mut te r des 
Landes" bezeichnet wird . Durch Zufa l l ist es e inem H e i m a t -
forscher aus S te t t en bei Hechingen gerade in diesen Tagen 
gelungen, den Nachweis zu f ü h r e n , daß sich das Herz de r 
Fürs t in nicht in de r S tad tk i rche in Hechingen bef inde t , w o 
ih r Leib R u h e g e f u n d e n hat . I h r Herz w u r d e damals in der 
Hauskape i l e des Leuch tenberg-Pa la i s in München, n a h e den 
Sä rgen i h r e r E l te rn beigesetzt . Im letzten Kr ieg v e r m a u e r t e 
m a n die U r n e mit ande ren U r n e n im K a m i n des Leuch ten-
berg-Pa la i s , das durch Bomben zerstört wurde . Die U r n e n 
bl ieben erha l ten , und die Je su i t en der Michaelskirche n a h -
men sich ih re r an. Von ihnen w u r d e die U r n e mit dem 
Herzen de r Für s t in Eugenie in der Nähe de r Särge der 
bayer ischen Könige und a n d e r e r Mitgl ieder des Hauses 
Wit te lsbach beigesetzt . Dort ist die U r n e jetzt g e f u n d e n 
worden . 

Eigener Fr iedhof f ü r Beu ren b. Hech. Bekannt l ich gehör te 
Beuren bis zur Er r i ch tung der K u r a t i e Schlat t a m 1. Mai 
1947 zur P f a r r e i Hechingen, so schon nach den Collegial-
s t a tu t en von 1499, w ä h r e n d noch die P f a r r e i Schlat t bis u m 
1545 bes tand . Infolgedessen w u r d e n auch die Toten des Dör f -
leins bei de r P f a r r k i r c h e in Hechingen beerdigt . Nun ber ich-
tet ein Schr i f t s tück vom 30. Apri l 1605 folgendes: 

„Die E i n w o h n e r des Fleckens Beyern in de r P f a r r e r 
Hechingen haben sich an den Bischof von Kons tanz gewand t 
und b rach ten vor : Obwohl s e i t u n v o r d e n k l i c h e n 
Z e i t e n ih re Ver s to rbenen auf dem Hechinger Got tesacker 
beerdig t worden seien, hä t t en sie i m m e r u n t e r der wei ten 
E n t f e r n u n g geli t ten, u n d dre E i n w o h n e r von Hechingen 
l ießen sie b e i d e r z e i t g r a s s i e r e n d e r P e s t nicht 
gern zum Begräbnis zu. Sie möchten daher , u m häu f ige r an 
das kün f t i ge Gericht e r inne r t zu w e r d e n u n d die G r a b m ä l e r 
de r He imgegangenen i m m e r vor Augen zu haben , in ih rem 
eigenen Dorf u m die Kape l le h e r u m einen F r i e d h o f f ü r 
ihre Ver s to rbenen anlegen u n d mit e iner M a u e r umgeben 
und b ä t e n d a h e r u m bischöfliche Er laubnis . Der P f a r r e r u n d 
Col legia tsdekan von Hechingen Otho Hainr ich Ba idung von 
Löwen (de Leonibus) ha t diese E ingabe mi t te l s eines Be-
glei tschreibens w ä r m s t e n s empfoh len . Der bischöfliche Ge-
n e ra l v i k a r gab nun die E r l aubn i s zur Er r i ch tung des F r i ed -
hofs mit dem Anfügen daß die Rechte de r P f a r r k i r c h e ; n 
Hechingen h ie rdurch nicht geschmäler t w e r d e n sollen." (Erzo, 
Archiv Fre iburg , Ha 329 S. 1). 

I m vor igen J a h r h u n d e r t , als die Furch t vor Gespens te rn 
u n d vor gesundhei t l ichen Schädigungen vie leror ts die Ki rch-
höfe aus den Or t schaf ten h inaus ver legen ließ, w i rd auch 
der Got tesacker von Beuren dann an den heu t igen F ia tz ge-
rückt w o r d e n sein. Kr . 

An das 

Postamt 

in 
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Allgemeine V o l k s b e w a f f n u n g anno 1848. Im Geme inde -
archiv zu G a u s e l f i n g e n f inde t sich ein E in t rag ins P r o -
tokollbuch vom 2. Apri l 1848 vom damal igen Vogt Eisele: 
„Da in al len teutschen Landess t aa t en eine a l lgemeine Volks -
b e w a f f n u n g soll er r ichte t werden , so w u r d e von dem Or t s -
vo r s t and beschlossen, daß vom zurückgelegten 18. A l t e r s -
jahr bis einschlüssig zum 40. J a h r alle B ü r g e r - und Bürge r s -
söhne verpf l ich te t (sind), solchem Ver l angen beizut re ten . Es 
wi rd aber ke ine Entschuld igung w e d e r von diesem oder j e -
n e m angenommen , es leidet ke ine Ausf lüch te als bey bewie -
senen K r a n k h e i t s u m s t ä n d e n . Als E i n t r i t t s j a h r wi rd der 1. 
J e n e r sowie zum Aus t r i t t desselben bes t immt ." — Diese Be -
k a n n t m a c h u n g w a r e ine der letzten A m t s h a n d l u n g e n des 
schre ibgewandten Vogts Eisele. Drei Wochen spä t e r geneh-
migen die Geme inde rä t e (mit v ie rzehn Unte r schr i f t en v e r -
sehen!): „Dem Altvogt Eisele wi rd vergönnet , ein Stück 
Schaffholz zu Rechenmachen abgegeben nach e inem Ge ldan -
schlag 26. Apri l 1848." — Gause l f ingen h a t t e im J a h r e 1848 
510 E i n w o h n e r und zahl te als Kle inmont ie rungsge ld damal s 
22 Gulden 15 Kreuzer . X a v e r S c h i l l i n g , Gause l f ingen . 

A l e m a n n e n f u n d e in Vilsingen. Vilsingen gilt als eines der 
ä l tes ten Dör fe r des Kreises und h a t t e schon sehr f r ü h eine 
Kirche. B e k a n n t ist es durch seine b e d e u t e n d e n Grabhüge l -
f u n d e aus der Hal ls ta t tze i t . Am 10. Sept . 1951 stieß man bei 
Graba rbe i t en in e twa 1V.> m Tiefe auf ein A lemannengrab . 
Man f a n d die Knochenres te eines k rä f t igen , j ünge ren M a n -
nes, seine Spa ta , das Langschwer t , und eine 45 cm lange 
Lanzenspi tze , sowie e ine k le ine Schnalle. Wei te re Beigaben 
feh l ten . Wie erst je tz t b e k a n n t wird , w u r d e n vor J a h r -
zehnten 5 G r ä b e r auf dem gleichen Grunds tück mit in-
lichen Beigaben ge funden , sodaß a lemannische Re ihengräbe r 
v e r m u t e t Verden können . Die Funds te l l e :egt d i rekt an ( r 
a l ten Römers c raß^ gegenüber dem Gasthof zum Löwen. Jg. 

Un i fo rm der Zol laufseher in Hschingeii . Um 1813 w a r e n 
im F ü r s t e n t u m Hechingen 5 Zol laufseher angestel l t . Ih re 
Un i fo rm, die der H o f f a k t o r Moses Bacher u m den Pre i s von 
je 55 fl. l iefer te , bes tand aus e inem wei ten Rock und e inem 
Frack, beide mi t K r e p p ge fü t t e r t . Der K r a g e n unH die A u f -
schläge a m Frack w a r e n aus Manches ters tof f , die K n ö j p aus 
weiße. i Metal l . Wei te r gehör ten zur Montur ¿ine ro te Weste, 
ein P a a r lange Hosen, ein P a a r Un te rbe ink le ide r und ein 
H u t mit s i lberner Schleife. Sch 

Neuersche inungen 

L j „Kuns t - und K i r c h e n f ü h r e r durch die S tad t Haigerloch." 
Die von H e r r n S t a d t p f a r r e r Guide in r b i n d u n g mit d n 
H e r r e n B a u r a t Genzmer und G r a p h i k e r A l f r ed Laubis 
erschienene Broschüre zeigt in e inzigar t iger Schau den 
Kuns t r e i ch tum Haigerlochs Dem Bucnlein mit seinen 
sorgfä l t ig ausgewäh l t en Abbi ldungen wünschen w i r wei -
tes te Verb re i tung bei a l len K u n s t - und H e i m a t f r e u n d e n . 

2.) „Zur Geschichte des San i t ä i swesens rm F ü r s t e n t u m F ü r -
s tenberg " Von K a r l Jäck und E. Tn. Nauck 
(Schr i f tenre ihe des Fürs t l . Fürs tenberg i schen Archivs.) 
Mi tbearbe i t e t sind hierbei auch Trochte i f ingen und 
J u n g n a u . 

B E S T E L L S C H E I N 

zum Bezug der „HohenzoIIerischen He ima t " 

Ich/wir bestelle(n) ab sofor t zum l au fenden Bezug durch die 

Post Stück „Hohenzollerisehe Heimat" , Ver lagspos tamt 

Gammer t ingen , zum ha lb jähr l i chen Bezugspreis von 60 Pfg . 

Vor - und Z u n a m e 

Genaue Anschr i f t 

Dieser Bestellschein ist bei Neubes te l lung bezw. Nachbe-
s te l lungen der nächsten Posts te l le aufzugeben . Um deuti iche 

Schr i f t wi rd gebeten. 

J a h r g a n g 3B51 

Der „Hohenzoller isehe Landesbo te" ber ichtet in se iner Aus-
gabe vom 13. Sep t ember 1951: 

Römer s t r aße entdeckt 
Owingen. Bei Graba rbe i t en zu e inem Neubau stieß m a n 

hier in 60 Zen t ime te r Tiefe auf S p u r e n e iner gut angelegten 
Römers t raße . Ein saube r angelegtes S te inpf las te r , mit ro tem 
Sand bes t reu t , läßt e indeut ig d ie einst ige Hee r s t r aße der 
Römer e rkennen . 

Hohenzollerisehe J a h r e s h e f t e 1951 
Band 11 J a h r g a n g 1951 „Hohenzollerisehe J a h r e s h e f t e " e n t -

häl t fo lgende Abhand lungen-
V o r w o r t . 
W i e d e l - S e n n I r e n e (Hechingen): 

Zu P a u l Bürde ' s Dars te l lung der E rbhu ld igung auf B u r g 
Hohenzol lern . 

B i l d b e i l a g e . 
K r a u s J o h. A d . , Ord ina r i a t s sek re t ä r (F re iburg i. Br . ) : 

Rä t se l r a t en u m das S t a d t w a p p e n und die G r a f e n von 
Sigmar ingen . 

B r a u n s K., Dr. phil . et iur., Reg ie rungsd i rek to r i. R. (Sig-
mar ingen) : 

Der Schwäbische Reichskreis ein Vor l äu fe r des Südwes t -
s taates . 

W a l t e r M i c h . Reg ie rungsd i rek to r i. R. (Rangendingen): 
Die mi t te la l te r l ichen Bads tuben mit besondere r Berück-
sichtigung Hohenzol lerns . 

S c h u p p J o h a n n , Dr. theol., P f a r r e r (Zell a m Andelsb.): 
Hohenzoller isehe Regesten aus den P f u l l e n d o r f e r A r -
chiven (Fortsetzung). 

E i s e l e F r i e d r i c h , P f a r r e r f (Trochte i f ingen) : 
Die Bischöfe aus Hohenzol lern (1. Teil). 

P f e f f e r A n t o n , Kus tos des Diözesanmuseums (Rot ten-
b u r g a. N.): 

Rätse l u m den Rel iquienschrein in Gruol . 
M a y e r A d o l f , Dr. h. c., A p t h e k e r (Tübingen): 

" ingega r gene P f l anzen und N a t u r d e n k m a l e u m den 
Hohenzol ler . 

K l a i b e r L u d w i g Dr., Bib l io thekar (Fre iburg i. Br.): 
Z u r Baugeschichte der Zol lerburg. 

H i n w e i s e . 

Mi tg l iederbe i t rag jähr l ich 6 DM. H i e r f ü r e rha l t en die Mi t -
gl ieder das J a h r e s h e f t . A n m e l d u n g e n an den S c h r i f t f ü h r e r 
H e r r n A. Stehle, S igmar ingen , Al te Krauchenwiese r -S t r aße 3. 

E I N L A D U N G 
Am M o n t a g , den 15. Oktober 1951, 14 Uhr, f indet in 

S i g m a r i n g e n im Gasthof zur „ D o n a u " die 

Generalversammlung 
des „Veieins für Geschichte, Kultur- und 

Landeskunde in Hohenzollern" 
s ta t t . 
Vor t rag des Her rn Landeskonserva to r s W. G e n z m e r : 

„Tät igkei t di I Vorar iberger Baumeis t e r fami l i e Beer in Ho-
henzol lern ." 

Kurzber ichte über den S tand wissenschaf t l icher h o h e n -
zolierischer Forschung. 

Tät igkei tsber icht dns Vereins. 
Hierzu sind die verehr i . Mitgl ieder und alle H e i m a t f r e u n d e 

e rgebens t e ingeladen. 
Der Vors tand. 

Zur Beachtung: Unsere Zei tschr i f t k a n n n u r bei der Post, 
nicht aber bei der Schr i f t le i tung bestel l t w e r d e n Bei u n -
rege lmäßiger Zus te l lung w e n d e m a n sich an das Zus te l l -
pos tamt . 

Beim Ver lag S. Acker sind von den ers ten drei N u m m e r n 
noch E x e m p l a r e vorhanden . Nachbes te l lungen sind dahe r 
möglich, worauf w i r besonders die H e r r n Schullei ter a u f -
m e r k s a m machen. 

Um Kurznachr ichten üoe r A l t e r t u m s f u n d e bi t ten w i r 
herzlich, dami t alies Wissenswer te der He ima t fo r schung e r -
na l ten bleibt . 

Die Ver fasse r t r agen f ü r die e ingesandten Abhand lungen 
die V e r a n t w o r t u n g . Nachdruck de r Or ig ina ia r t ike l ohne 
Que l l enangabe ve rbo ten * 

H O H E N Z O L L E a I S C H E H E I M A T 


